
ten Kammern, und ſchloſſen dieſelbe mit dem verfaſſungsmaßi-

Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere umittelbaren
Abnehmer 22/, Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.
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Jn der Expedition des Couriers

Inſerate für den Tourier werden an2 genommen: Jn Leipzig in der BuchC r 0 u r 1 C V handlung von H. Kirchner, Univer-
O ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag

deburg in der Creutzſchen Buch
handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

37. Halle, Freitag den 8. Februar 1850.Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 6. Februar. Die Feierlichkeit der Beeidigung

der Verfaſſung hat heute Vormittag im Königlichen Schloſſe
ſtattgefunden. Sie wurde eingeleitet durch eine gottesdienſtliche
Feier in den ſämmtlichen Kirchen Berlins, welcher Se. Maje-
ſtat der König und die hier anweſenden Prinzen des Konigli-
chen Hauſes in der Domkirche beiwohnten. Un 11 Uhr ver-
ſammelten ſich die Mitglieder beider Kammern in dem Ritter-
ſaal des Schloſſes, und wurde nach Eintritt des Staats Mini-
ſteriums von dem Miniſter Praſidenten, Grafen von Branden-
burg die feierliche Handlung eröffnet. Nachdem Se. Majeſtät
der König von dem Staats- Miniſterium hiervon in Kenntniß
geſetzt worden, begaben Allerhöchſtdieſelben ſich unter Vorantritt
des Staats Miniſteriums in Begleitung der hier anweſenden
Prinzen, Königliche Hoheiten, und des Königlichen Gefolges in
den Ritterſaal und nahmen Platz auf dem Thron, neben wel-
chem ſich zur Rechten die Königlichen Prinzen, zur Linken die
Miniſter aufſtellten. Vor dem Thron lag auf einem Tiſche die
Verfaſſungs- Urkunde vom 31. Januar 1850. Se. Majeſtät
der König hielten darauf folgende Anſprache an die verſammel-

gen eidlichen Geloöbniß:

Meine Herren! v
Jch bitte um Jhre Aufmerkſamkeit. Was Jch ſagen

werde, ſind Meine eigenſten Worte, denn Jch erſcheine heute
vor Jhnen, wie nie zuvor und nie hernach. Jch bin hier,
nicht um die angebornen und ererbten heiligen Pflichten des
Königlichen Amtes zu uüben (die hocherhaben ſind über dem
Meinen und Wollen der Parteien); vor Allem nicht gedeckt
durch die Verantwortlichkeit Meiner höchſten Räthe, ſondern
als Jch ſelbſt allein, als ein Mann von Ehre, der ſein
Theuerſtes, ſein Wort geben will, ein Ja, vollkraftig
und bedaächtig. Darum Einiges zuvor. Das Werk,
dem Jch heut Meine Beſtaätigung aufdruücken will, iſt entſtan
den in einem Jahre, welches die Treue werdender Geſchlech-
ter wohl mit Thränen, aber vergebens wünſchen wird, aus
unſerer Geſchichte hinauszuringen. Jn der Form, in der es
Jhnen vorgelegt worden, iſt es allerdings das Werk auf-
opfernder Treue von Mannern, die dieſen Thron gerettet

haben, gegen die Meine Dankbarkeit nur mit Meinem Le-
ben erlöſchen wird; aber es wurde ſo in den Tagen, in
welchen, im buchſtäblichen Sinne des Wortes, das Daſein
des Vaterlandes bedroht war. Es war das Werk des
Augenblicks und es trug den breiten Stempel ſeines
Urſprungs. Die Frage iſt gerechtfertigt, wie Jch, bei
ſolcher Betrachtung, dieſem Werke die Sanction geben
rounne? Dennoch will Jh es, weil Jch es kann, und
daß Jch es kann, verdank' Jch Jhnen allein, Meine Herren.
Sie haben die beſſernde Hand daran gelegt, Sie haben Be
denkliches daraus entfernt, Gutes hineingetragen und Mir
durch Jhre treffliche Arbeit und durch die Aufnahme Meiner
letzten Vorſchläge ein Pfand gegeben, daß Sie die vor
der Sanction begonnene Arbeit der Vervollkommnung auch
nachher nicht laſſen wollen und daß es unſerem vereinten
redlichen Streben auf verfaſſungsmäßigem Wege gelingen
wird, es den Lebensbedingungen Preußzens immer entſpre-
chender zu machen. Jch darf dies Werk beſtatigen, weil
Jch es in Hoffnung kann. Das erkenne Jch mit aller
warmſtem Danke gegen Sie, meine Herren, und Jch ſprech'
es gerührt und freudig aus, Sie haben den Dank des
Vaterlandes verdient. Und ſo erklär' Jch, Gott iſt deß
Zeuge, daß Mein Geloöbniß auf die Verfaſſung treu, wahr
haftig und ohne Rückhalt iſt. Allein, Leben und Segen der
Verfaſſung das fuühlen Jhre und Alle edlen Herzen im

hängen von der Erfuüllung unabweislicher Bedingun-
gen ab.

Sie, meine Herren, müſſen Mir helfen und die Landtage
nach Jhnen und die Treue meines Volkes muß Mir helfen
wider die, ſo die Koniglich verliehene Freiheit zum Deckel
der Bosheit machen und dieſelbe gegen ihren Urheber kehren,
gegen die von Gott eingeſetzte Obrigkeit; wider die, welche
dieſe Urkunde gleichſam als Erſatz der goöttlichen Vorſehung,
unſerer Geſchichte und der alten heiligen Treue betrachten
möchten alle guten Kräfte im Lande müſſen ſich vereinigen
in Unterthanentreue, in Ehrfurcht gegen das Koönigthum und
rieſen Thron, der auf den Siegen unſerer Heere ruht, in
Beobachtung der Geſetze, in wahrhaftiger Erfullung des Hul-
digungsEides, ſo wie des neuen Schwurs „der Treue
und des Gehorſams gegen den König und des ge



wiſſenhaften Haltens der Verfaſſung“;
Worte: ſeine Lebensbedingung iſt die, daß Mir das Re zu überwinden,
gieren mit dieſem Geſetze möglich gemacht werde zu H. 56 gedieh.

mit einem ſehr in Partei- und Specialintereſſen befangen ſcheinen, ſo weit
daß die Berathung des Abloöſungsgeſetzes bis

Die bis dahin angenommenen Veraänderun-
denn in Preußen muß der König regieren, und Jch re gen betreffen nur Untergeordnetes, keineswegs das Prinzip der

giere nicht, weil es alſo Mein Wohlgzefallen iſt, Gott weiß Ablöſungen; wir dürfen daher der baldigen Einführung eines
es! ſondern weil es Gottes Ordnung iſt; darum will Jch Geſetzes entgegenſehen, welches manchen Wunſch befriedigen und
auch regieren. Ein freies Volk unter einem freien Kö der Landeskultur vielen Segen bringen wird.
nige, das war Meine Looſung ſeit zehn Jahren, das iſt ſie
heut und ſoll es bleiben, ſo lang Jch athme.

Ehe Jch zur Handlung des Tages ſchreite, werde Jch zwei
Geloöbniſſe vor Jhnen erneuern. Das gebietet Mir der Blick
auf die zehn verfloſſenen Jahre Meiner Regierung.

Die zweite Kammer hörte den Schlußvortrag des Bericht
erſtatters über die allgemeine Debatte, die neue Klaſſen-
und Einkommenſteuer betreffend, an, und begann und be
endete dann die Specialberathung des erwähnten Geſetzes.

ſich bereits bei der allgemeinen Debatte gezeigt hatte, das tratWas

Zum Erſten erneuere, wiederhole und beſtätige Jch feier auch in der ſpeciellen merklich hervor: die ganze Verſammlung
lich und ausdrücklich die Gelöbniſſe, die Jch vor Gott und
Menſchen bei den Huldigungen zu Königsberg und hier ge

helfe!
Zum Zweiten erneuere, wiederhole und beſtaätige Jch feier

lich und ausdrucklich das heilige Gelöbniß, welches Jch am

Herrn zu dienen.“ Ja! Ja! Das will Jch, ſo Gott
Mir helfe! Dies Geloöbniß ſteht über Allen anderen es
muß in einem Jeden enthalten ſein und alle anderen Ge-

unterſchiede waren vollſtändig in den Hintergrund geſtellt.
Regierung hatte vorgeſchlagen und die Finanzkommiſſion em
pfahl den Vorſchlag, daß die Klaſſen- und Mahlſteuer, wie ſie

11. April 1847 ausgeſprochen „Mit Meinem Hauſe dem durch das Geſetz vom 30. Mai 1820 eingeführt ſind,

löbniſſe, ſollen ſie anders Werth haben, wie lauteres Lebens
waſſer durchſtrömen.

Jetzt aber und indem Jch die Verfaſſungs- Urkunde kraft
Koöniglicher Machtvollkommenheit hiermit beſtaätige, gelobe
Jch feierlich, wahrhaftig und ausdrucklich vor Gott und Men-
ſchen, die Verfaſſung meines Landes und Reiches feſt und
unverbrüchlich zu halten und in Uebereinſtimmung mit ihr
und den Geſetzen zu regieren. Ja! Ja! das will Jch,
ſo Gott Mir helfe!

Und nun befehle Jch das beſtätigte Geſetz in die Hande
des Allmachtigen Gottes, deſſen Walten in der Geſchichte
Preußens handgreiflich zu erkennen iſt, auf daß Er aus dieſem
Menſchen Werke ein Werkzeug des Heils machen wolle für

vorliegende Entwurf bietet, erhoben werden.“
hatte ſchon in der allgemeinen Debatte erklart, daß ſie in der

unſer theures Vaterland: naämlich der Geltendmachung Sei-
ner heiligen Rechte und Ordnungen! Alſo ſei es!

Hierauf folgte die Beeidigung der Verfaſſung durch die
Mitglieder des Staats Miniſteriums der beiden Kammer-Pra
ſidenten und die ſammtlich erſchienenen Mitglieder der erſten
und zweiten Kammer.

(Das Nähere ergiebt das Protokoll, welches über die Hand
lung in ihrem ganzen Verlauf aufgenommen worden iſt, und
welches wir in der heutigen Beilage d. Cour. mittheilen werden.)

Berlin, d. 6. Febr. Beide Kammern hielten geſtern
jede zwei Sitzungen, um durch Beſchleunigung die ihnen zuge-
wieſenen Arbeiten vor der bevorſtehenden Vertagung abzuthun.
Die erſte Kammer beſchäftigte ſich ausſchließlich mit dem von
der zweiten bereits berathenen und durch Kommiſſionsantrage
etwas modificirten Ablöſungsgeſetze. Wie nicht anders zu
erwarten war, ein Theil der Verſammlung, der gewohnt iſt,
in jedem Opfer, welches der Ruhe, der Ordnung und den
höheren politiſchen Rückſichten zu bringen iſt, nur Conceſſionen
an die Revolution zu erblicken, machte in der Specialdebatte
mannigfache Verſuche, durch zahlreiche Amendements zu den
einzelnen Paragraphen die bei der allgemeinen Debatte erlitte-
nen Niederlagen wieder gut zu machen. Vor allen machte ſich
der Abgeordnete Trieſt dadurch bemerkbar, daß er es durch
ſetzte, daß über jeden Paragraph, welcher von den Laudemicen
handelt, debattirt wurde, und daß er bei jedem Abſatze die Ge-
duld der Verſammlung auf eine harte Probe ſtellte. Dennoch
gelang es der Kammer, die Redſeligkeit Einiger, die wohl zu

war in zwei große Heerlager geſchieden, von denen das eine in
der Regierungsvorlage,

leiſtet habe! Ja! Ja! Das will Jch, ſo Gott Mir hammer's das Kampfſymbol erblickte.
das andere in dem Amendement Poch-

Die ſonſtigen Partei
Die

aufgeho-
ben und an die Stelle derſelben fur die Wohlhabenderen (1000
Thaler

ſteuer, für die minder Wohlhabenden eine vielfach abgeſtufte Klaſſen
ſteuer geſetzt werden ſolle. Dagegen ſchlug der Abg. Pochhammer
vor, daß den Kommunen derjenigen Stadte, in welchen zur Zeit

und darüber jahrliches Einkommen) eine Einkommen-

die Mahl- und Schlachtſteuer erhoben wird, die Wahl uüber-
laſſen bleibe, ob ſie die erwähnte Steuer beibehalten oder zur
Klaſſenſteuer übergehen wollten, und im Fall ſie ſich fur Bei
behaltung der Mahl- und Fleiſchſteuer erklärten ſollte dieſelbe
nach dem alten Geſetze und nach den Modifikationen, die der

Die Regierung

Annahme dieſes Antrages eine Verwerfung ihrer Vorlage ſehe,
und ſie wiederholte dieſe Erklärung in der ſpeciellen Diskuſſion.
Die Abſtimmung mit Namensaufruf entſchied mit einer Ma-
joritaät von 32 Stimmen (164 gegen 132) gegen den Antrag
Pochhammer's, und die Kammer nahm mit 250 gegen 41
Stimmen die folgenden von der Regierung vorgeſchlagenen
Paragraphen an:

„„J. 1. Die im g. 1 des allgemeinen Abgabengeſetzes vom
30. Mai 1820 angeordnete Mahl- und Schlachtſteuer werden

aufgehoben.

2. An die Stelle dieſer Steuern tritt für den Umfang
des ganzen Staates

a) eine Einkommenſteuer fur diejenigen Einwohner, deren
geſammtes jaährliches Einkommen die Summe von 1000
Thlr. überſteigt, und

b) eine neue Klaſſenſteuer für diejenigen Einwohner, de-
ren jährliches Einkommen den Betrag von 1000 Thlr.
nicht überſteigt.“

Hiermit war denn die Hauptfrage des Tages entſchieden.
Ob nun wohl die Kammer wieder mit einer breiten Fluth von
Amendements heimgeſucht wurde ſchritt doch die Berathung
raſch auf das Ziel los, indem die Verſammlung freilich unter
einigem Widerſtreben der Andersgeſinnten, beſchloß, auf die
artikelreiche Diskuſſion zu verzichten. So gelang es der Kam-
mer, das ganze Geſetz zu Ende zu bringen und am Schluſſe

der Abendſitzung feſt zu ſetzen, daß das neue Geſetz mit dem
1. Januar 1851 in Kraft trete. Auf die Mittheilung von
eilf Abgeordneten aus der Provinz Poſen, daß ſie Anſtand
nähmen, den Eid auf die Verfaſſung zu leiſten, erklärte der
Praſident, daß er Neuwahlen fur die von dieſen Abgeordneten
vertretenen Diſtricte anordnen werde.

S
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Berlin, d. 6. Febr. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Hauptmann von Schlicht des Aten Jager-Bataillons
und dem Pfarrer Weihe zu St. Marien in Stendal den Ro-
then Adler-Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Fiſcher Adolph
von Szidlowski zu Schulwieſe und dem Fiſcherknecht Fer-
dinand Weiße zu Tiefwerder bei Spandau die Rettungs-
Medaille am Bande zu verleihen.

Dem ordentlichen Profeſſor in der hieſigen mediziniſchen
Fakultaät, Geheimen Medizinal-Rath Dr. Casper, iſt die Di-
rektorſtelle der praktiſchen Unterrichts Anſtalt fur die Staats
Arzneikunde bei der hieſigen Friedrich-WilhelmsUniverſitat über
tragen und der bisherige Privat Docent bei der theologiſchen
und philoſophiſchen Akademie zu Münſter, Licentiat Bisping,
zum außerordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät
der gedachten Akademie befordert.

Se. Durchlaucht der General- Lieutenant und Commandeur
der G6ten Diviſion, Furſt Wilhelm Radziwill, iſt nach
Torgau von hier abgereiſt.

Auf den Antrag des Staats Miniſteriums vom 19. d. M. will Jch
hierdurch dem Präſidenten deſſelben die obere Leitung der General Or-
dens Kommiſſion übertragen wonach dieſer Behörde das Nöthige zu er-

öffnen iſt.
Bellevue den 22. Januar 1850.

(gez.) Friedrich Wilhelm.
(Gegengez.) Graf von Brandenburg. von Ladenberg.

von Manteuffel, von Strotha. von der Heydt. von Rabe.
Simons. von Schleinitz.

Berlin, d. 6. Febr. Jm Steuerverweigerungs- Prozeß
fand geſtern die zweite Sitzung von Morgens 9 bis Nachmittags
4 Uhr ſtatt. Nach Erledigung des von der Vertheidigung er-
hobenen Competenz- und Jnconnexität-Einwandes wurde zur
Spezialanklage und Beweis aufnahme gegen Krackrügge geſchrit-
ten. Zugleich wurden hierbei aus den ſtenographiſchen Berich-
ten diejenigen Referate verleſen, welche die nach der Koönigl.
Botſchaft vom 9. November 1848 abgehaltenen Sitzungen der
National-Verſammlung, insbeſondere die letzte Sitzung vom
15. November 1848 ſelbſt betrafen. Der Zudrang des Publi-
kums war geſtern ſehr bedeutend.

Die StadtverordnetenVerſammlung hat geſtern in gehei-
mer Sitzung beſchloſſen, aus Veranlaſſung der heute ſtattfin-
denden Beſchworung der Verfaſſung dem Miniſter -Praſidenten
Grafen v. Brandenburg und dem Miniſter v. Manteuf-
fel das Ehrenbürgerrecht der Stadt Berlin zu ver-
leihen. Die Verſammlung blieb, trotzdem eine große Anzahl
der Mitglieder ſich vor der Abſtimmung entfernte, beſchlußfähig,
und wurde der Beſchluß von den Zurückbleibenden mit großer
Majorität gefaßt.

Der zweiten Kammer iſt von dem Finanz- Miniſter eine
Vorlage zugegangen, wegen Bildung einer Kommiſſion zur
Erörterung der Grundſteuer- Verhältniſſe behufs des zu erlaſſen
den allgemeinen Grundſteuer-Geſetzes. D.eſe Kommiſſion ſoll
aus 24 Mitgliedern unter dem Vorſitze des Finanz Miniſters
beſtehen, ſo daß jede der ſechs öſtlichen Provinzen wenigſtens
durch zwei, jede der weſtlichen wenigſtens durch vier grundbe-
ſitzende Abgeordnete vertreten wird. Nach den vorzulegenden
Materialien ſoll die Kommiſſion beurtheilen, ob es zum Zwecke
der Grundſteuerausgleichung erforderlich iſt, auch für die oſtli-
chen Provinzen einen ſehr koſtſpieligen Parzellar-Grund-
ſteuer-Kataſter, wie er in den weſtlichen beſteht, aufzunehmen,
wo nicht, ſoll ſie über die Mittel berathen, wodurch die Aus-
gleichung zu erzielen, und welche formelle oder materielle Ver-
änderungen in dem Grundſteuerſyſtem der verſchiedenen Landes-
theile vorzunehwen ſind. Nach dieſen Vorſchlägen ſoll ſodann
der Entwurf zu einem allgemeinen Geſetz über die Reviſion der Eigendünkel.
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Grundſteuer im Finanz Miniſterium ausgearbeitet und dem
nachſt den Kammern zur Beſchlußnahme vorgelegt werden.

Nach dem offiziellen Verpflegungsetat pro 1850 iſt die
Stärke des ſtehenden Heeres unter Zuſammenrechnung der Jn-
fanterie, Cavallerie, Artillerie, Pioniere und der Landwehr ge
genwärtig folgende: Regiments-Commandeure 94. Majors als
Bataillons Commandeure 370. Hauptleute und Rittmeiſter 850.
Premier-Lieutenants 870. SecondeLieutenants und Adjutanten
3312. Unterofſiziere und Hautboiſten 17903. Gemeine und
Spielleute 105,381. Regiments Aerzte 92. Bataillons-Aerzte
162. Aſſiſtenten und Unterärzte 839. Büchſenmacher 218.
Kurſchmiede 258. Sattler 35. Hierzu an Uebungsmannſchaf
ten der Landwehr Hauptleute und Rittmeiſter 526. Premier-
Lieutenants 530, SecondeLieutenants und Adjutanten 1588.
Unteroffiziere und Hautboiſten 8116, Gemeine und Spielleute
80,518. Jn allem 221,656 Mann. Aus der ſo eben er
ſchienenen Rang-Liſte für 1850 erſieht man folgende Avance-
ments, welche im verfloſſenen Jahre vorgekommen ſind. Es
wurden ernannt zu General-Lieutenants 4, zu General Majors
4, zu Oberſten 7, zu Oberſt-Lieutenants 11, zu Majors 25,
zu Hauptleuten der Jnfanterie 45, zu Hauptleuten der Artil-
lerie 12, zu Rittmeiſtern 8, zu Premier Lieutenants der Jnfan-
terie 74, zu Premier-Lieutenants der Artillerie 12, zu Premier-
Lieutenants der Cavallerie 13, zu Lieutenants der Cavallerie 16,
zu Lieutenants der Jnfanterie 95 und zu Lieutenants der Ar
tillerie 25. Jn Summa 351 Avancements.

Die Kaiſerlich öſterreichiſche Kriegs Fregatte Venus, von
30 Kanonen, gefuhrt vom Korvetten-Kapitan Louis Fantz, wel-
che auf einer Uebungsreiſe der See-Kadetten im Mittelmeere
begriffen war, iſt ploötzlich von Gibraltar nach Trieſt zurückbe-
rufen worden, und hat die Beſtimmung erhalten, im Fruhjahre
ſich zur Werbung einiger tauſend Matroſen in die
Nordſeehafen, namentlich nach Hamburg und Bremen zu bege-
ben. Wir dürfen von dem acht deutſchen Sinne der Nordſee-
ſtaaten uns wohl verſprechen, daß dieſer Werbeverſuch nur von
geringem Erfolge begleitet ſein werde, und daß die norddeut-
ſchen Seeleute den ihnen offen ſtehenden ehrenvollen Dienſt auf
der vaterländiſchen Flotte den verlockenden Verſprechungen frem-
der Werber vorziehen werden. Wir haben aber nicht unterlaſ-
ſen duürfen, die Hafenſtadte der Nordſee auf den Beſuch auf-
merkſam zu machen, der ihnen bevorſteht. (6.

Zum Volkshauſe des deutſchen Parlaments wurden ferner
gewahlt: Rennerod: Praſident Wirt h; Limburg: M. v. Ga
gern (in Nr. 30 war irrthümlich geſetzt H. v. Gagern) Wal-
deck: Staatsrath Schumacher; Saalfeld: Staatsrath Lieb“
mann; Schleitz: Rath Alberti; Oldenburg Miniſter a. D.
Zedelius und Miniſterial- Aſſeſſor Solckmann; Saarlouis:
Reg.- Rath Linz; Krotoſchin-Pleſchen: v. Roeder; Wehlau
Labiau: Landſchaftsrath v. Arnim; Gumbinnen: Landrath
Burkhard; Leobſchütz: Gymnaſial- Direktor Dr. Kruhl;
Heydekrug: Rechtsanwalt Tamnau; Pillkallen: Miniſter
Flottwell; Heilsberg: Prof. Eichhorn; Wormditt: Land
rath v. Schwarzhoff; Mohrungen: Gutsbeſitzer v. Gräve;
Conitz: Geh. R. Mätzke; Pr. Stargardt: Kreisger. Direktor
Friedberg.

Köln, d. 2. Februar. Der nach altem Gebrauch vor
dem Anfang der Faſtenzeit erſcheinende Hirtenbrief unſeres
Erzbiſchofs iſt heute publizirt worden. Die erſte größere Hälfte
deſſelben iſt eine hiſtoriſche Reminiscenz aus dem verfloſſenen
Jahr und eine aus dieſer gefolgerte Warnung und Belehrung.
Der Verfaſſer ſchildert die verſchiedenen ihm unangenehmen
Ereigniſſe des vorigen Jahres und bezeichnet als die Quel
len, aus denen fie gefloſſen, Jrreligiöſität, Hochmuth und

Hierauf wird jedem Stande ſein Theil zu
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gemeſſen, einzelne Fraktionen werden ſcharf mitgenommen und
unter dieſen zuerſt die Kommuniſten, von denen es heißt: „Es
kamen die Verkundiger neuer Lehren. Sie predigten ein neues
ArmenEvangelium, nicht zur Erlangung des Himmelreichs in
Geduld und Entſagung, ſondern zur Gemeinſchaft und
Theilung der Erde durch Raub und Plünderung.
Sie wollten das verlorene Paradies wiedergewinnen und ſie
wollten es dadurch wiedergewinnen, wodurch es eben verloren
ward, durch Sinnenluſt und Abfall von Gott.“ Nachdem die
Beſtrebungen dieſer Art Menſchen im weiteren Verlaufe noch
ſcharf gegeißelt worden, heißt es zuletzt: „War daher das ver-
floſſene Jahr auch ſchwer und ereignißvoll, ſo war es auch lehr
reich für die, ſo da nur lernen wollen, lehrreich für Könige und
Völker, Hohe und Niedere, Reiche und Arme, für uns Alle
Die Macht der Fürſten war tief erſchüttert, ihre Stühle un
tergraben, ſo daß Vielen ihr Ende nahe ſchien. Aber es iſt an
ders gekommen. Jhre Macht iſt wieder hergeſtellt, ihr Stuhl
wieder befeſtigt; doch nicht durch eigene Macht, ſondern durch
Gottes Rathſchluß. Der Aufruhr wurde beſiegt und die geſetz
liche Ordnung zurückgeführt; aber nicht Wehr und Waffen ha-
ben das gethan, ſondern die Macht des Gewaltigen aus den
Höhen. Die Religion allein hat ſie gerettet und befeſtigt; und
als die Fürſten ihre Heere riefen zum Schutz der Ordnung, da
folgten die Krieger, Viele unter ihnen Haus und Heerd und
Weib und Kind verlaſſend, dem an ſie ergangenen Rufe, ihrer
Pflicht getreu, weil es alſo die Religion gebot.

Karlsruhe, d. 3. Febr. Ein neuer Beweis, wie viel
fältig die Betbeiligung an der letzten badiſchen Revolution war,
und wie ſich erſt nach und nach eine, wenn auch immer noch
höchſt problematiſche Berechnung der dabei Gebliebenen wird
erheben laſſen, ergiebt ſich daraus, daß, wie von gut Unter-
richteten verſichert wird, das nach der neueſten Volkszäh
lung auf 15 Bataillone feſtgeſetzte badiſche Truppen-Conlingent
vorerſt nur auf 10 Bataillone gebracht werden kann, weil aus
der dazu gehörigen Altersklaſſe ungefähr 5000 Mann abgangig
ſind. Dieſe Fehlenden ſind entweder Gebliebene oder Verwun-
dete und Verſtümmelte, oder Flüchtige, oder endlich in Strafe
verfallte Jndividuen, welche ſich ſämmtlich am Maiaufſtande
betheiligten. Die Vervollſtändigung des badiſchen Truppen
corps kann daher auch erſt im Laufe dieſes Jahres nach Ein
berufung der im Jahre 1830 geborenen neuen Conſcriptions-
pflichtigen ganz ins Leben treten. Wie man vernimmt, ſol-
len preußiſcher Seits Felddienſtauszeichnungen für die hieſige
Bürgerwehr eingetroffen ſein und jede Bürgerwehrcompaynie
4 Decorationen erhalten. Den Compagnieen iſt die Wahl der
Decorirten überlaſſen.

Wien, d. 3. Febr. Die ungariſche Frage, bisher noch
immer ungeloöſt, will nunmehr in ein neues Stadium eintreten,
und zwar ſoll der Preis der Jntegrität Ungarns kein geringe-
rer als das Opfer conſtitutioneller Freiheit ſein. Gegen Bach
und die Partei der Centraliſten waren nach dieſer Angabe die
Alt conſervativen bei Hofe durchgedrungen und auch Rußland
unterſtütze insgeheim die Abſichten der altconſervativen Partei,
deren Führer hierher berufen wurden, um die Reorganiſation
des Königreichs zu berathen. Der Plan ſei die Wiederaufrich-
tung vormärzlicher Jnſtitutionen in Ungarn, wo vie WVolksbil
dung ein ſolches Beginnen noch moglich erſcheinen läßt, wo
durch zugleich ein Gegengewicht zu den mehr modernen und
liberalen Einrichtungen der weſtlichen Kronländer geſchaffen
würde. Die Gefahrlichkeit eines allgemeinen öſterreichiſchen
Reichstags wäre hiermit beſeitigt, die Conſervativen würden
die Verwaltung im öſterreichiſchen Jntereſſe fortführen, und
Rußland iſt es lieb, wenn es ſeine Grenzen durch ariſtokrariſch
organiſirte Länder gedeckt ſieht. Die magyariſchen Altconſerva

tiven tröſten ſich übrigens mit dem Verdienſte, den Magyaris-
mus und die ungariſche Jntegrität für beſſere Zeiten gerettet

zu haben. (Bresl. 3.)
Frankreich.

Paris, d. 2. Febr. Jm Elyſée iſt man über Lord
Palmerſton's „coup de téte“ ſehr aufgebracht. „Habe ich denn
mit irgend einem meiner Verwandten einer coburgiſchen Can
didatur Concurrenz machen wollen daß Lord Palmerſton mich
gerade ſo behandelt, wie er fruher Ludwig Prilipp behandelt
hat? Seit einem Jahre uüberhauft mich Lord Normanby im
Namen des engliſchen Staatsſecretars der auswaärtigen Ange
legenheiten mit Freundſchafts-Verſicherungen für meine Perſon
und Frankreich, oft hat er mir ſogar ſeinen Rath und ſeine
Dienſte mit einer Zuvorkommenheit angeboten, die mich nicht
minder gerührt als überraſcht hat, da es ſich in ſolchen Fällen
weniger um aäußere als innere Angelegenheiten handelte,
und nun erfahre ich die Blocade Griechenlands nicht durch mei-
nen guten Nachbar Lord Normanby (das engliſche Geſandt-
ſchafts-Hotel iſt in derſelben Straße und nicht weit vom Elyſée),
ſondern durch ein franzoöſiſches Dampfboot!“ Das ſind die
Aeußerungen, in welchen der Praſident der Republik ſeinen
Unmuth über die unerwartete Richtung ausgeſprochen, die Lord
Palmerſton einer Expedition gegeben hat, an welcher Frank-
reich Theil genommen und die nicht gegen Griechenland, ſon
dern gegen Rußland beſtimmt ſchien. Jn politiſchen Kreiſen
giebt man dieſer Angelegenheit nur in ſo fern eine Wichtigkeit,
als man darin einen Beweis ſieht, daß man nicht langer mit
Lord Palmerſton im Bunde bleiben köönne, Frankreich daher
ſo lange in Europa allein ſtehen werde, bis der Kreis der
Revolution geſchloſſen ſei. Was die Frage an ſich, d. h. die
Forderungen Englands an Griechenland betrifft, ſo glaubt man
hier, daß am Ende Frankreich wie immer für Griechenland be-
zahlen, Rußland aber nicht zugeben werde, daß. die engliſche
Regierung ſich der Jnſeln bemächtige, um die es ihr eigentlich
zu thun iſt.

Der „Conſtitutionnel“ enthält heute abermals zu Gunſten
einer Verlängerung der Praſidentſchaft L. Bonaparte's einen
Artikel, worin die Stockung vieler Geſchafte in der Stadt und
auf dem Lande dem Mangel an Stabilitat der höchſten Regie
rungsgewait und der daraus entſpringenden Unſicherheit der
Zukunft zugeſchrieben wird.

Die angeblich durch Beſeitigung der Freiheitsbäume ent-
ſtandene Aufregung war jedenfalls nicht ſehr ernſter Natur, da
ſie nirgendwo zu Exceſſen gefuhrt hat. Es wird indeſſen viel
fach getadelt, daß die Polizei auch ſolche Bäume umhauen ließ,
welche den Verkehr nicht behinderten. Einen derſelben hatte
Thiers nach den Februartagen aus dem Garten vor ſeinem Ho-
tel hergegeben. Geſtern früh ward der von der proviſoriſchen
e auf dem Stadthausplatze gepflanzte Freiheitsbaum

efällt.8 Die engliſche Thronrede kam ſchon am vorgeſtrigen

Abend hier an. Sie wurde 12 Uhr gehalten, ging um 1
Uhr, im Globe abgedruckt, pr. Expreſſen von London ab, war
um 2 Uhr 45 Minuten in Dover und traf ſchon 77, Stunden
ſpäter (um 43 Uhr) trotz der ſturmiſchen Witterung in Calais
ein. Von hier brachte ſie ein Extrazug auf der Nordbahn nach
Paris, wo ſie um 10 Uhr 45 Minuten eintraf. Unmittelbar
nach der Ankunft der Thronrede wurden dem Praſidenten der
Republik, dem Miniſter des Auswartigen und dem engliſchen
Geſandten Exemplare zugeſchickt. Auf dieſe Weiſe wurden in
92 Stunden 56 deutſche Meilen, wovon noch 4 auf die
Ueberfahrt kommen, zurückgelegt.

See
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Paris, d. 3. Febr. Die ſchweizer Angelegenheit hat die
hieſige politiſche Welt in eine ſeit lange nicht mehr gekannte
Aufregung verſetzt. Das geſtrige bedeutende Fallen der Fonds
an der Boörſe iſt der beſte Maßſtab für die Beſorgniſſe, die
man hegt. Der „Conſtitutionnel“, ſeit einiger Zeit beglaubig-
tes Organ der Regierung, ſucht heute die öffentliche Meinung
in etwas zu beruhigen, indem er erklart, er habe keineswegs,
wie man ihm vorgeworfen, das Publikum auf eine Jntervention
gegen die Schweiz von Seiten Frankreichs vorbereiten wollen.
Dieſe Erklärung ſcheint jedoch keineswegs eine ſolche Maßregel
überhaupt zu verwerfen.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 1. Febr. Jn der geſtrigen Sitzung

der beiden Kammern wurden die Bureaus conſtituirt. Jm
Volksthing (2. Kammer) waren 92 Mitglieder anweſend, es
wurde der Major Andrä mit 55 Stimmen zum Präſidenten
gewahlt, zu Vice-Praſidenten wurden Otterſtrom mit 88 Stim-
men und Spandet mit 50 Stimmen gewäahlt. Jm Volksthing
haben wenn man die Praäſidentenwahl als Partei Demonſtra-
tion bezeichnen ſoll, die Bauernſfreunde einen entſcheidenden
Sieg erfochten, im Landsthing iſt die Wahl auch nicht mini-
ſteriell ausgefallen, ſondern gehört dem Centrum an. Für die
endliche Beſeitigung der ſchleswig-holſteiniſchen Frage wäre dies
von großem Vortheil, da die Partei der Bauernfreunde in die-
ſer Frage als Programm die Theilung Schleswigs nach den
Nationalitäten, oder eine auf angemeſſener und richtiger Grund-
lage beruhende Selbſtſtändigkeit Schleswigs aufſtellt.

Donaufürſtenthümer.
Bukareſcht, d. 19. Januar. Seit drei Tagen erregt

hier ein Ereigniß die höchſte Aufmerkſamkeit. Es iſt dies eine
Werbung für die türkiſche Armee, welche Omer- Paſcha
anſtellen laßt ein Ereigniß, wie es hier ſeit Menſchengedenken
nicht vorgekommen iſt, da bei den frühern Beſetzungen des Lan-
des durch Türken, zu denen ſich wohl auch damals hieſiges Volk
zugeſellt haben mochte, dieſe Türken, unregelmäßige Sölolinge
der rauberiſchen und gegen ihren Sultan aufrühreriſchen Pa-
ſchas aus den Donaufeſtungen, nicht aber kaiſerl. regulaire Trup-
pen waren. Gegen ein gutes Handgeld und lockende Verſpre-
chungen ſollen dem türkiſchen Marſchall in dieſen Tagen bereits
über 200 Menſchen zugelaufen ſein, und ſeine Wohnung ſteht
von früh bis Abends umlagert von Soldluſtigen und Gaffern.
Namentlich Fremde haben ſich viele anwerben laſſen. Ob Omer-
Paſcha auch hieſige Eingeborene annimmt und ob dagegen die
walachiſche und reſp. die ruſſiſche Regierung nicht Einſprache er-
hoben hat oder es thun wird, kann ich heute noch nicht ſagen.
Daß die fremden Conſulate in Betreff ihrer Nationalen dieſe
Werbung nicht unbedingt gutheißen werden, ſcheint gewiß.
Aus ziemlich gewiſſer und zuverſichtlicher Quelle melde ich
noch zum Schluſſe, daß Fuad-Efendi und mit ihm General
DOuhamel am 28. Januar, wenn es Wege und Witterung
erlauben, aus Petersburg hier eintreffen ſollen. Gleichzeitig
wird verſichert, daß zur Completirung des hieſigen ruſſiſchen
Armeeſtandes auf 20,000 Mann der Befetl zum weitern
Einmarſch von ruſſiſchen Truppen erlaſſen worden iſt.

Griechenland.
Athen, d. 22. Januar. Der engliſche Admiral hat

auf alle griechiſchen Kauffahrteiſchiffe Beſchlag gelegt. Geſtern
Abend wurden noch die im Hafen von Poros ſtationirten grie
chiſchen Schiffe von den Englandern genommen und nach Pi-
räeus gebracht. Die letzte engliſche Note von geſtern Abend ſoll

enthalten, daß die griechiſche Regierung von heute an jeTag 40,000 Thlr. Executonskoſten on ri eng zu ten
habe, bis die Bedingniſſe erfullt ſind. Die Ruhe der Stadt iſt
ungetrübt. Keine Volkswuth, keine Volksjuſtiz. Zwei Dinge
ſind gewiß. Einmal will England, dem alle Verſuche, durch
Aufſtände den Thron umzuſtuürzen, ſeit Jahren mißlungen ſind
dieſe ſeine Abſicht auf eine andere Weiſe ausführen. Es drängt
die Regierung, es macht ſie unmöglich es zwingt den Konig
nach Maurokordatos zu greifen, unter deſſen Miniſterpraſident-
ſchaft alle engliſchen Forderungen würden eingeſtellt werden
Maurokordatos ſoll jetzt, ſo lange die engliſche Flotte hier iſt,
Miniſter werden, die Wahlen fur den dreijährigen Landtag ſol
len jetzt vorgenommen werden im Angeſicht der engliſchen Schiffe
und des engliſchen Geldes! Dies das Eine. Das Zweite iſt
ein „SchachRußland.“ Jn die Moldau und Walachei dringen
engliſche Schiffe nicht, demnach faßt man das illyriſche Oreieck

an ſeiner Spitze! (Allg. Z.)Die Allgemeine Zeitung berichtet über das Einverſtandniß
des Volks mit dem Könige in der neuentſtandenen Streitfra-
ge mit England. Es heißt da: Der geſtrige Tag war ein
warmer, ſonniger Tag. Wie gewööhnlich, begaben ſich die königl.
Majeſtäten auf die Promenade, wo zwiſchen 3 und 4 Uhr Nach-
mittags die Militairmuſik ſpielt. Eine ungeheure Anzahl Men-
ſchen, vor Allem aus den höhern Standen, hatten ſich verſam-
melt. Als der König und die Königin mit ihrem Gefolge in
den weiten Kreis hineinritten, welchen das Publicum bildete,
empfing ſie ein lebhaftes Zeto, das ſich bei jedem erneuerten
Erſcheinen des Königspaars lawinenartig durch die Menge fort
pflanzte, daß die Berge widerhallten. Ehe noch die Muſik zu
Ende war, verließen die Majeſtäten den Platz und richteten ih
ren Weg gegen den Olivenwald. Querfeldein folgten denſelben
alle beriitenen Offiziere und die leichtfüßigen Palikaren und er
füllten die Luft mit freudigem Zuruf. Leider ſah man von dem
ſelben Platze aus, wo die Muſik ſpielt und wo man die Ge-
waſſer von Aegina und Salamis uüberblickt, wie ein engliſches
Kriegsſchiff wieder ein griechiſches Fahrzeug am Schlepptau nach
ſich zog wie ein Raubthier ſeine Beute! Abends halb 7 Uhr
kehrten die Majeſtäten von dem Spazierritt zurück. Jn der
Mitte der Stadt, wo die beiden großen Straßen ſich treuzen,
harrten Tauſende von Menſchen in den Kaffeehäuſern wogte
es hin und her. Mit der ihm eigenthumlichen Elaſticität hatte
das Volk die ſchweigſame Stimmung durchbrochen und fuühlte
ſich erleichtert von dem geiſtigen Drucke, ſeit es vor ein paar
Stunden ſeinen Gefühlen Worte gegeben hatte. Als ſich der
König den erſten Gruppen, die der lichte Lampenſchein der
Kaffeehäuſer beleuchtete, genaähert hatte, entſtand einen Augen
blick lautioſe Stille. Dann brach der Sturm des Zeto! aus
Tauſenden von Kehlen hervor. König und Königin waren
durch die andraängenden Maſſen von ihrem Gefolge getrennt und
konnten nur mit Mühe mit der in gedrangten Wogen ſie be-
gleitenden Menge die Stufen des Palaſtes erreichen. Das Volk
wollte den König vom Pferde heben, ihn in den Palaſt tragen,
es küßte ihm die Hande, es verſprach, ſein Blut zu verſpritzen,
Hab und Gut zu opfern, um die Unabhängigkeit des Landes
zu retten. Von da begab ſich die wogende Maſſe an das zu
naächſtgelegene Haus, wo die franzöſiſche und die bairiſche Ge
ſandtſchaft wohnt. Sie brachte ein ſtürmiſches Hoch dem fran
zöſiſchen Geſandten, walzte ſich dann die breite Straße hinab
lautlos am engliſchen Geſandtſchaftshotel vorbei zum ruſſiſchen
Geſandten, dem ſie ein erſchütterndes Hoch brachte. Von da
ging es zum Miniſterpraſidenten, Admiral Kriezis, und zum
Miniſter des Auswaärtigen, denen die Volksmaſſe durch ihren
freudigen Zuruf gerechte Anerkennung ihrer Handlungsweiſe zu
Theil werden ließ.



Vermiſchtes.
Aus dem Landkreiſe Köln, d. 5. Februar. Der

Rhein hat in ſeinem unaufhoörlichen Wachſen die Damme bei
Langel (Burgermeiſterei Worringen) durchbrochen. Von vorge
ſtern Abends 5 Uhr an bis zu dieſer Stunde wurden alle Kräfte
angewandt, durch Erhöhung des Rhein -Deiches, beſonders bei
Langel, das Waſſer im Bette zu erhalten. Das Waſſer ergießt
ſich bereits in die Felder, und wahrſcheinlich ſind jetzt ſchon die
Ortſchaften Worringen, Langel, Rheincaſſel, Feldcaſſel und Me
chenich unter Waſſer. Der Verkehr auf der Neußerſtraße kann
jetzt ohne Gefahr nicht mehr Statt finden. Geſtern Nachmit-
tags wurde aus den bedachten Ortſchaften das Vieh ausgeführt
und nur mit naſſen Augen konnte man dieſe traurige Wande-
rung anſehen. Welch großes Elend dieſe Ueberſchwemmung
herbeiführen wird, braucht wohl nicht geſchildert zu werden der
größte Theil der dürftigſten Einwohner wird auch hiedurch, wie
im Jahre 1845, am harieſten betroffen werden. Auch der Rieh-
ler und NiehlerDeich (Burgermeiſterei Longerich) ſteht jeden
Augenblick in Gefahr, von den nahenden Fluthen durchbrochen
zu werden. Tag und Nacht wird an der Jnſtandhaltung der
ſchadhaften Stellen gearbeitet. Eine Abtheilung der hieſigen
Pioniere hat ſich geſtern Abends nach Niehl begeben. Nach
Privat- Mittheilungen iſt der Niehler Oamm ſeit heute früh be-
reits, jedoch nicht ſehr bedeutend, am Ueberlaufen.)

Nach Berichten aus Lüttich vom 3. Februar hatte
die ausgetretene Maas den ganzen niederen Staditheil bis zum
Schauſpielhauſe und darunter die Univerſität nebſt vier Kirchen
unter Waſſer geſetzt. Auch Charleroi war durch das Aus
treten der Sambre mit einer Ueberſchwemmung des niederen
Stadttheiles heimgeſucht worden, und der ganze Landſtrich von
Dieſt bis Mecheln, die Stadt Aerſchot und ein Theil von Na
mur ſtanden unter Waſſer.

Goörz, d. 28. Jan. Unſere Stadt wurde heute Nachts
von einem furchtbaren Feinde heimgeſucht, der eine nicht gerin-
gere Verheerung anrichtete, als dies bei einem wirklichen Bom-
bardement zu geſchehen pflegt. Die Bora ließ ihre Wuth an
uns ſo unbaändig aus daß ſie nicht blos Hunderte von Fen-
ſterſcheiben, ſondern ſelbſt Dacher und Rauchfange zertrum-
merte ja einer der zwei Thurme der Jeſuitenkirche zu StJgnaz
auf dem Hauptplatze Travnik neigte ſich ſchon zum Einſturze,
und ſteht mit gekrümmter Kuppel und entblößtem Dachſtuhle da.

Neueſte Nachrichten.
Die Berliner Zeitungen vom 7. Februar enthalten folgende

telegraphiſche Depeſche:

Paris, d. 4. Februar. Hier herrſcht große Aufregung.
Das Fällen der Freiheitsbäume findet Widerſtand auf dem Bou-
levard St. Denis. Der General Lamoriciere hat ſich flüchten
müſſen. Es iſt bereits Blut gefloſſen. Die Truppen rücken
aus. Auf den Straßen ſieht man viele Gruppen.

.G—GfiSSSGGSS—'*iue e
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 6. Februar. (Nach Wispeln.)
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Rozgen

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 6. Februar Abends 5 Uhr am Unterpegel 12 Fuß Zoll.
am 7. Februar Morgens 7 Uhr am Unterpegel 13 Fuß 6 Zoll.

Das Eis ſteht noch.
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Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 6. Februar Nr. 12 und Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. Februar.

Jm Kronprinzen
a. Altenburg Herrman
Staatsminiſter v. Wietersheim a. Dresden.

z. Hr. Schauſp. Wallner a. Leipzig.
Stadt Zürich Hr. Bataillonsarzt Dr. Schilling m. Gem. a. Oſchers-

Frau v. Kornatzky m. Sohn a. Jacobsdorf.
beſ. Canoy a. Kloſter Manngsfeld.
Brach a. Berlin Panzer a. Magdeburg Jffland a. Allendorf Falk

Hamburg.

leben.

a. Berlin Frankenſtein a. Hamburg.
Die Hrrn. Kaufl. Heddy a. MerſeburgGoldnen Ring

Weimar Sönemann a. Magdeburg.
Hr. Jnſp. Stock a. Ramberg.

Engliſcher Hof
Hrrn. Kaufl. Stengel a. Berlin

Hr. Rentamtmann Müller a. Frankenhauſen.
Heßler a. Trier.

Bolze a. Mainz.
Stadt Hamburg:

a. Halberſtadt.
Lyon.

Goldne Kugel:
ver a. Eisleben.

Hr. Schiffsherr Duvinage a. Berlin.
Koch a. Roitſch. Hr. Fabrik. Schärff a. Neiße.

Hr. Ritterguts
Die Hrrn. Kaufl. Kriſteller u.

Die Hrru. Kaufl. Hellmann a. Leipzig

Hr. Fabrik. Schindler a. Berlin.
Hr. Gaſtwirth Heſſe a. Leipzig.

makert a. Dingelſtedt.
ler a. Magdeburg.

Zur Eiſenbahn
a. Orbe.

Die Hrrn. Kaufl. Deußing a. Ruhla, Händ-

Hr. Dr. Eisler a. Wiesbaden.
Hr. Schiffseigner Philippi e. Hamburg.

Kürſchner a. Brotterode, Meier a. Potsdam, Schmalfuß a. Lübeck.
Hr. Steuerbeamter Förſter a. Merſeburg.

Die Hrrn. Kaufl. Geisler a. Glasgow Bratfiſch
a. Braunſchweig Colditz a. Bremen. Hr.

Hr. Rentier Ritter a.

Stein a.
Hr. Rent. Gröſchel a. Berlin.

Die
Hr. Partik.

Hr. Amtm.
Hr. Cand. Lüttig

Donat a.

Hr. Oekon. Prie-
Hr. Fabrik. Schön

Hr. Advokat Boi
Die Hrrn. Kaufl.

Fonds- und Geld-Cours.
Leipzig, den 6. Februar.
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Bekanntmachungen.
Militair- Angelegenheit.

Behufs Aufſtellung der Stamm-Rollen
der betr. Militairpflichtigen zu dem am 25.,
26., 27. und 28. Februar d. J. Vormit-
tags 8 Uhr im Gaſthofe zur Weintraube
bei Giebichenſtein ſtattfindenden dies-
jährigen Kreis- Erſatz Geſchaft bringe ich
Nachſtehendes zur Kenntniß der Bethei-
ligten.

1) Alle diejenigen Militairpflichtigen,
welche in dem Zeitraume vom 1. Januar
bis 31. December 1830 in der Jmmediat-
ſtadt Halle geboren, erweislich nicht wie-
der verſtorben und zur Eintragung in die
Stamm- Rolle bis jetzt nicht beſonders vor
geladen und als nicht ermittelt zu betrach-
ten ſind

2) Alle diejenigen Militairpflichtigen,
welche außerhalb Halle, jedoch im Jn-
lande, gleichfalls 1830 geboren, durch den
Wohnſitz der Eltern oder ſonſtigen Ange-
hörigen hier für domicilirt zu betrachten,
bei welchen jedoch die Vorlegung des Ge-
burts-Scheins ausdrücklich erforderlich iſt

3) Alle diejenigen jungen Leute, wel-
che ſich vorubergehend in irgend einem Ge-
ſinde-Dienſte, oder als Gehülfen, Geſellen,
Lehrburſchen c. jedoch bis zu den obigen
Terminen hierſelbſt aufhalten und außer-
halb hieſiger Stadt im Jnlande

a) in dem Zeitraume vom 1. Januar
bis 31. December 1830,

b) dieſes Alter bereits überſchritten, ſich
aber noch nicht vor einer Kreis-Aus-
hebungs- Behörde zur Muſterung ge-
ſtellt haben und

c) ſich zwar geſtellt, über ihr Militair-
Verhältniß zur Zeit jener frühern Ge-
ſtellung wegen zeitiger körperlicher Un-
brauchbarkeit einſtweilige Beruckſichti-
gung, aber noch keine feſte Beſtim-
mung erhalten haben,

wobei die uüber ihr Alter ſprechenden und
etwanige frühere Beſtimmung über ihr Mi-
litair- Verhältniß beurkundenden Atteſte
vorzulegen ſind, werden hiermit aufgefor-
dert, ſich ſofort und ſpäteſtens

am 11., 12. und 13. Februar e.
in den Vormittagsſtunden von 8-- 12 Uhr,
in den Nachmittagsſtunden von 2 6 Uhr,
bei dem Herrn Stadtrath Adlung auf
hieſigem Rathhauſe zur Eintragung in die
Stamm- Rolle zu melden.

Ausgeſchloſſen von perſönlicher Meldung
und Eintragung in die Stamm-Rolle blei
ben diejenigen im Jahre 1830 in der Stadt
Halle gebornen ſo wie die ſich hierſelbſt
aufhaltenden, außerhalb Halle im Jn-
lande gebornen Studirenden Gymnaſia-
ſten c., welche bereits auf Grund eines
von hier aus oder von ihrer Heimaths-
Behörde extrahirten Meldungs-Atteſtes die

7

Vergünſtigung zum einjährigen freiwilligen
Militair- Dienſte durch eine Königl. De
partements-Prufungs-Commiſſion erhalten
haben und entweder als zeitig untauglich
zurückgeſtellt ſind, oder bereits dienen;
desgleichen diejenigen, welche auf die ge
woöhnliche geſetzliche Dienſtzeit bei einem
Truppentheile nachgewieſenermaßen bereits
freiwillig eingetreten ſind wogegen alle
diejenigen im Jahre 1830 gebornen, zur
Zeit auf der Wanderſchaft befindlichen und
mit Erlaubniß dazu bis 1. Juni 1850
dieſſeits verſehenen Heeres pflichtigen aufge
fordert werden, bis zu den obigen Muſte-
rungs-Terminen ungeſäumt hierher zuruck-
zukehren, oder durch ihre Angehoörige glaub-
haft nachweiſen zu laſſen daß ſie ſich bei
einer andern Kreis-Erſatz-Commiſſion zur
en der Militairpflicht gemeldet
ha en.

Schließlich mache ich noch darauf auf-
merkſam, daß alle diejenigen, welche der
vorſtehenden Aufforderung nicht nachkom-
men oder ſich uüber die unterlaſſene Mel-
dung nicht genügend zu entſchuldigen ver-
mögen, nach den deshalb beſtehenden ge-
ſetziichen Beſtimmungen ihrer etwanigen
Reclamations Grunde verluſtig werden
und wenn ſie ſpater zum Militair- Dienſt
tauglich befunden werden ſollten, vor allen
andern Militairpflichtigen zu demſelben ein-
geſtellt werden.

Halle, den 26. Januar 1850.
Der Oberbürgermeiſter

Bertram.
Beranntmachung.

Das dem Chriſtian Heinrich Wil-
helm Schmidt gehörige, im Dorfe Raß-
nitz belegene sub Nr. 7 des Hypotheken-
buchs von Raßnitz eingetragene Muhlen-
gut, beſtehend in den Gebauden, dem Ho-
fe, den Ställen, drei Gaärten, vier Mahl-
gängen, einer Schneide-, zwei Oel und
zwei hollandiſchen Graupenmühlen, nebſt
dem pertinentialiter dazu gehörigen Mühl-
holze, einem andern Fleckchen Holz und
einem Gemeindetheile, abgeſchatzt auf

25,482 5 10
ſo wie ein demſelben gehöriges, im Hypo-
thekenbuche über die Raßnitzer Flur
sub Nr. 62 eingetragenes und im Flur-
buche der Raßnitzer Mark sub Nr. 361
und 380 verzeichnetes auf

605
abgeſchätztes Ackergrundſtück ſoll auf
den 7. März 1850 Vormittags 10 Uhr

vor Herrn Obergerichts- Aſſeſſor Oelzen
an hieſiger Kreisgerichtsſtelle ſubhaſtirt
werden.

Tax und Hypothekenſchein können in
unſerm Geſchäfts Büreau II. eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

t

Die Exſpectantenliſten der Waiſenanſtalt
ſind für das Jahr 1850 geſchloſſen. Jch
bitte alle Meldungen bis zum Januar 1851
auszuſetzen.

Halle, am 6. Februar 1850.
Der Director der Franckeſchen Stiftungen.

Dr. H. Niemeyer.

Freiwilliger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Kreisgericht
zu Halle a. d. S.

J. Abtheilung.
Das den Schumannſchen Erben ge

hörige, zu Gottenz Nr. 33 belegene Haus
nebſt Hofraum und Garten nach der,
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen,
in der Regiſtratur eine Treppe hoch,
Zimmer Nr. 14 einzuſehenden Taxe,
abgeſchatzt auf

275
ſoll
am 1. März 1850 Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 5, vor dem
Deputirten Herrn Ober- Gerichts Aſſeſſor
Dhuümmel meiſtbietend verkauft werden.

Freiwilliger Verkauf
beim

Kreisgericht zu Wittenberg.
Das den Magiſtrats- Aſſeſſor Krieger-

ſchen Erben gehörige in der Stadt Wit-
tenberg sub Nr. 344 des Kataſters ge-
legene Wohnhaus, abgeſchatzt auf 8246
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 16. Februar 1850 Vormittags
11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt
werden.

Thurm-Uhr-Bau.
Die Stadtcommune Nebra beabſich-

tigt eine neue Thurm-Uhr bauen zu laſ
ſen und fordert demzufolge qualifizirte Un-
ternehmer hiermit auf, ihre Anſchläge und
Preiſe bis zum 20. Febr. d. J. portofrei
ſchriftlich an uns einzureichen.

Abſchrift des Anſchlags und der Bedin
gungen werden auf Verlangen ertheilt und
können auch hier eingeſehen werden.

Nebra, den 28. Januar 1850.
Der Magiſtrat.

Ein zuverläſſiger Reitknecht findet auf
hieſiger Königl. Reitbahn einen Dienſt.

Ein Hausmadchen, welches in der Küche
nicht ganz unerfahren und mit Kindern
umzugehen weiß, findet zum 1. Marz d.
J. einen guten Dienſt zu erfragen Nr.
1035 am Donmplatz in Halle.

rc.
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S Die StrohhutFabrik und Bleiche von Moenriette
Würeenvers geb. Cohm, gr. Ulrichsſtr. Nr. 80,

cke der gr. Steinſtr., im Hauſe des Hrn. Banquier Lehmann,
früher am Markt im Hauſe des Herrn Steckner,

erlaubt ſich allen hieſigen und auswärtigen Damen anzuzeigen, daß ihre Strohhutwäſche und Bleiche am 15. d. M.
ihren Anfang nimmt und wollen die geehrten Damen, welche ihre Hüte zur Mitte März

Alle Strohhüte, ſie mögen einen Namen haben wie ſie wollen, werden gewaſchen, ge-erſten Waſche beſorgen.
zuruck haben wollen, dieſelben zur

bleicht und nach neueſter Façon umgearbeitet, wovon Pariſer Modelle fortwährend zur Anſicht bereit liegen
gr. Ulrichsſtraße Nr. 80, Ecke der gr. Steinſtr. im Hauſe des Hrn. Banquier Lehmann.

Junge Mädchen, welche das Strohhut Nähen erlernen wollen, ſowie ſolche, welche ſchon darin geübt ſind, werden
angenommen in der Strohhut- Fabrik und Bleiche von Henriette Fürſtenberg.

—DDZJ

Junge Mädchen, welche das Putzmachen erlernen wollen, werden angenommen in der Putz und enberg von
Henriette Fürſtenberg.

Ein Landgut in ganz anmuthiger,
gefildiger Gegend, ſehr nahe bei Leipzig
gelegen mit hirrſchaſtlichem Wohnhaus,
innere Einrichtung deſſelben prachtvoll, vor
züglichen in gutem baulichen Zuſtande be-
findlichen Wirithſchafts-, Stall- u. Scheu-
nengebäuden, 80 Acker Feld dankbarer
Boden 10 Acker Wieſen, ſchonen Gar-
ten, ganz vollſtändigem, tadelloſen Jnven-
tar an Vieh, Schiff und Geſchirr ſoll
verkauft werden.

J. B. Eck in Leipzig,
Windmühlenſtraße Nr. 51.

Bekanntmachung.
Das Wohnhaus des am 1. Januar

d. J. verſtorbenen Kaufmanns Herrn H. C.
Ackermann in Calbe a/S. in der
Bernburger Straße, der frequenteſten
Lage, in welchem ſeit langen Jahren
Material und Producten Handel mit
gutem Erfolg betrieben wurde, ſoll erb-
theilungshalber anderweitig öffentlich meiſt-
bietend verkauft, oder nach Befinden ver-
pachtet werden. Es koönnen auch nicht
unbedeutende Waarenvorräthe auf Ver-
langen übergeben werden.

Hierzu iſt ein Termin auf
den 9. Februar d. J. Vormittags

10 Uhr
in der Tabagie des Herrn Chriſtian
Blume am Markt anberaumt worden.

Die Hälfte des Kaufgeldes kann dar-

J

auf ſtehen bleiben, die übrigen Bedin-
gungen werden im Termine bekannt ge n
macht. Zugleich ſoll ein als Niederlage
benutztes Gebäude in dieſem Termine mit
verſteigert werden.

Calbe a/S. den 12. Januar 1850.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen bei

Oppin. C. Oemiſch.

Nachricht für Rübenznucker- FabrikKen.
Den Herren Rübenzucker Fabrikanten widmen wir hiermit die ergebenste

Anzeige, dass wir in unserer Maschinen Fabrik zu Buckau die neuen
Centriſfugal-VlIaschinmen,

zur schnelleren Ausscheidung des Syrups aus dem Rohzucker dienend, in vollstän-
dig bewährter Construction und schönster Arbeit anfertigen lassen und mit UVeber-
nahme einer geeigneten Garantie die billigsten Preise dafür stellen.

Magdeburg, den 4. Februar 1850.
Die Direction der vereinigten Hamburg Magdeburger Bampfschiff-

ſahrts Compagnie.
Graff.

—AD n S

Aſſocié- Geſuch zu einer Rübenzucker- Fabrik.
Einer der Herren Aſſociés der ſchon beſtehenden und im beſten Gange ſich be

findenden Rübenzucker- Fabrik in hieſiger Umgegend, welche nach den neueſten Er-
findungen eingerichtet, und täglich circa 1400 Rüben verarbeitet, muß auf arzt-
liches Anrathen ſeiner Krankheit halber ausſcheiden und wuünſcht irgend Jemand fur
ſich eintreten zu laſſen, welcher circa 20,000 einlegen kann.

Reflektirende erfahren perſönlich jedoch nur das Nahere vom Amtmann Heine
in Halle a, Saale.
Das Logis, welches jetzt der Herr Ma-) Einige Tonkünſiler zu Leipzig haben
jor von Alvensleben bewohnt, iſt we- es unternommen eine Quartett- Abend-
gen Verſetzung deſſelben ſogleich oder von unterhaltung in den nächſten Tagen im
nächſte Oſtern anderweitig zu vermiethen. Gaſthofe zum Kronprinzen hier zu veran-

G. Lauber, ſtalten. Es iſt zu dem Ende eine Sub-
Paradeplatz Nr. 1068. in Umlauf geſetzt; dieſelbe

at jedoch nicht überall hin gel önHolzauetion. Montag den 11. Fe nen und iſt deshalb in der Kruaypiwen
bruar früh 10 Uhr ſollen ſtarke Stangen Buchhandlung zu nachtraäglichen Einzeich
von Pappeln und Weiden, desgleichen nungen ausgelegt. Der Subſcriptions-
Reisholz, bei Dieskau meiſtbietend ver preis beträgt à Billet 10 an der Kaſſe
kauft werden. v. Hoffmann. 15 A. Der Tag, an welchem die Quar-

tett- Unterhaltung ſtattfindet, wird durch
Haus- Verkauf. den Courier angezeigt und das Programm

Mein in gutem baulichen Zu an der Kaſſe ausgegeben werden.

Filz- und franz. Seiden-
me zu jedem Geſchäft eignet, mit Thor- Hüte neueſter Fagon empfiehlt

Chr. Voigt.

Ballhandſchuhe
A. Tauſch. empfiehlt Ehr. Voigt.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.



Beilage zu Nr. 32 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
reitag, den 8. Februar 1850.

Deutſchland.
Berlin, d. 6. Febr. Folgendes iſt das Protokoll, wel

ches uber die heutige Handlung der Eidesleiſtung auf die Ver-
faſſung in ihrem ganzen Verlauf aufgenommen worden iſt:

Geſchehen im Königlichen Schloſſe zu Berlin am
6. Februar 1850.

Nachdem die in der Verfaſſungs- Urkunde für den preußi-
ſchen Staat vom 5. December 1848 vorbehaltene Reviſion der
ſelben beendigt und die nach den Ergebniſſen dieſer Reviſion
umgearbeitete Verfaſſungs- Urkunde unter dem 31. Januar 1850
von des Königs Majeſtät vollzogen worden, haben Allerhoöchſt-
dieſelben den heutigen Tag dazu beſtimmt, das nach Artikel 54
und 119 der revidirten Verfaſſungs- Urkunde zu leiſtende eidliche
Gelöbniß in Gegenwart der vereinigten Kammern abzulegen und
gleichzeitig von Allerhöchſtihren Miniſtern und von den Mitglie-
dern beider Kammern den im Artikel 108 der Verfaſſungs-Ur-
kunde vorgeſchriebenen Eid entgegenzunehmen. Zu dieſem Zweck
hatten ſich, nach Beendigung des zur Vorbereitung auf die
feierliche Handlung angeordneten Vormittags-Gottesdienſtes, die
Miniſter Sr. Majeſtät, mit Ausnahme der durch Krankheit
behinderten Staats Miniſter von Ladenberg und Freiherr von
Schleinitz, ſo wie beide Kammern, im Ritterſaale des Konigli-
chen Schloſſes verſammelt.

Um 11 Uhr nahm der Miniſter- Präſident Graf von Bran-
denburg das Wort, erinnerte die Verſammlung an den Zweck
des heutigen Tages und erklärte die Handlung fur eröffnet.

Die Führung des Protokolls wurde von Seiten des Staats-
Miniſteriums dem vortragenden Rath im Staats-Miniſterium,
Geheimen Ober-Finanz-Rath Coſtenoble, von Seiten der erſten
Kammer dem Schriftfuührer Abgeordneten von BockumDolffs
und von Seiten der zweiten Kammer dem Schriftführer Ab-
geordneten Geßler übertragen.

Nachdem hierauf durch die anweſenden Mitglieder des
Staats Miniſteriums Sr. Majeſtät dem Könige gemeldet war,
daß Alles zu der bevorſtehenden feierlichen Handlung vorberei-
tet ſei, begaben Sich, unter Vorantritt des Staats-Miniſteriums,
Se. Majeſtat mit Allerhöchſtihrem Gefolge, in Begleitung Jh-
rer Königlichen Hoheiten der hier anweſenden Prinzen des Kö-
niglichen Hauſes, in den Ritterſaal, und nahmen auf dem
Thronſeſſel Platz. Die Koniglichen Prinzen ſtellten ſich zur

XRechten, die Mitglieder des Staats- Miniſteriums zur Linken des
Thrones auf.

Des Königs Majeſtät legten hierauf, nach einer huldvollen
Anrede an die Verſammlung, das verfaſſungsmaßige eidliche Ge-
löbniß ſtehend und unter Aufhebung der Schwurfinger der rech
ten Hand mit folgenden Worten ab:

Jetzt aber, indem Jch die Verfaſſungs- Urkunde kraft
Königlicher Machtvollkommenheit hiermit beſtatige, ge-
lobe Jch feierlich, wahrhaftig und ausdrücklich vor
Gott und Menſchen, die Verfaſſung Meines Landes
und Reiches feſt und unverbruchlich zu halten und in
Uebereinſtimmung mit ihr und den Geſetzen zu regie-
ren. Ja, Ja, das will Jch, ſo Gott Mir helfe!

Der Miniſter -Praſident richtete ſodann an die anweſenden
Mitglieder des Staats Miniſteriums und beider Kammern die
Aufforderung, in Gegenwart Sr. Majeſtät den in der Verfaſ-
ſungs Urkunde vorgeſchriebenen Eid der Treue und des Gehor-
ſams gegen den König und der gewiſſenhaften Beobachtung der
Verfaſſung zu leiſten. Die Eidesformel wurde durch den Protokoll-
führer des Staats- Miniſteriums mit folgenden Worten vorgeleſen:

Sie ſchworen zu Gott dem Allmächtigen und Allwiſ-
ſenden, daß Sie Sr. Majeſtät dem Könige treu und

gehorſam ſein und die Verfaſſung gewiſſenhaft beob
achten wollen.

Zugleich erklärte der Protokollfuhrer, daß der Eid durch die
Worte zu leiſten ſei:

Ich (Vor und Zuname) ſchwoöre es, ſo wahr mir Gott
helfe. Dabei wurde jedem Schwoörenden anheimgeſtellt,
am Schluſſe diejenige BekräftigungsFormel hinzuzu

fuügen, welche ſeinem religiöſen Bekenntniſſe entſpreche.
Hierauf wurden durch den genannten Protokollfuhrer die

Mitglieder des Staats- Miniſteriums in nachſtehender Reihefolge:
1) Miniſter-Praſident Graf von Brandenburg,
2) Miniſter des Jnnern Freiherr von Manteuffel,
3) Kriegs Miniſter von Strotha,
4) Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten

von der Heydt,
5) Finanz- Miniſter von Rabe,
6) Juſtiz- Miniſter Simons,

zur Eidesleiſtung aufgerufen. Jeder Aufgerufene trat vor den
Thron, erhob die drei erſten Finger der rechten Hand und ſprach
die Eidesworte.

Jn gleicher W.iſe wurde ſodann Wer Eid zuerſt von dem
Praſidenten der erſten Kammer, von Auerswald, und von
dem Praſidenten der zweiten Kammer, Grafen v. Schwerin,
demnächſt von dem Schriftführer der erſten Kammer, Abgeordn.
Wachler, ſo wie von den durch denſelben namentlich aufgeru-
fenen Mitgliedern der erſten Kammer, und endlich von dem
Schriftführer der zweiten Kammer, Abgeordn. Groddeck und
von den durch letzteren namentlich aufgerufenen Mitgliedern der
zweiten Kammer abgeleiſtet.

Nach beendigter Eidesleiſtung ſprach der Präſident der er-
ſten Kammer im Namen beider Kammern Sr. Maj. dem Ko-
nige den Dank des Landes fur den Abſchluß des Verfaſſungs
werks und deſſen Beeidigung aus, worauf der Praſident der
zweiten Kammer ein Hoch! auf Se. Majeſtät ausbrachte, in
welches die Verſammlung laut und freudig einſtimmte.

Des Königs Majeſtät verließen hierauf mit Allerhoöchſtihrem
Gefolge, in Begleitung Jhrer Königl. Hoheiten der Prinzen
des Königl. Hauſes und der Mitglieder des Staats Miniſte-
riums den Saal.

Nach der Rückkehr der Miniſter in die Verſammlung er-
klärte der Miniſter-Praſident die heutige feierliche Handlung für
geſchloſſen.

Ueber dieſelbe iſt das gegenwärtige Protokoll aufgenommen
und zur Beglaubigung von den anweſenden Mitgliedern des
Staats-Miniſteriums, ſo wie von den Präſidenten beider Kam-
mern in drei Ausfertigungen vollzogen worden, von denen eine
der Protokollführer des Staats Miniſteriums, die zweite der
Schriftführer der erſten Kammer, Abgeordneter von Bockum-
Dolffs, und die dritte der Schriftführer der zweiten Kammer,
Abgeordneter Geßler, an ſich genommen hat.

(gez.) Friedrich Wilhelm Graf von Brandenburg.
Freiherr Otto von Manteuffel. Karl Adolph von
Strotha. Auguſt von der Heydt. Rudolph von
Rabe. Ludwig Simons. Rudolph von Auers-
wald. Maximilian Heinrich Anton Karl Kurt
Graf von Schwerin.

Geſchehen wie oben.
Karl Heinrich Auguſt Coſtenoble, Geh. Ober-Finanz-

Rath, als Protokollführer des Staats-Miniſteriums.
Franz Heinrich Gottfried von Bockum, genannt

Dolffs, Schriftführer der erſten Kammer.
Auguſt Karl Ulrich Geßler, Schriftführer der zweiten

Kammer.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Auf Grund der Beſtimmung des F. 3
des Geſetzes vom 19. November v. J., be
treffend die Feſtſtellung der bei Ablöſung
der Real-Laſten zu beobachtenden Normal-
Preiſe und Normalmarktorte, werden alle
zum Bezug abloslicher Real Laſten im
Saalkreiſe Berechtigten, als Rittergutsbe
ſitzer, Geiſtliche, Schullehrer und die legi
timirten Vertreter des Königlichen Domai-
nenfiscus, ſowie von Kirchen und ſonſti-
gen geiſtlichen und milden Stiftungen,
welche Forderungen an Grundſtücken ha-
ben, die der Ablöſung unterliegen, hier-
durch eingeladen, ſich

am 2. Marz d. J. Vormittags 10 Uhr
in der Weintraube zu Giebichenſtein
einzufinden, um die Mitglieder für die
Diſtrictscommiſſion zu erwahlen.

Halle, am 4. Februar 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

Jn Vertretung:
Der Kreis-Depulirte

Rudloff.
Ein anſtandiges junges Mädchen von

rechtlichen Eltern (nicht aus Halle), wel
che auch in der Wirthſchaft ſchon etwas
erfahren iſt, wünſcht als Ladenmamſell
eine Condition gleich oder zum 1. April.
Zu erfragen in Nr. 247 im Hofe, zweiter
Eingang, eine Treppe hoch.

Halle, den 4. Februar 1850.
Künftigen Sonntag den 10. Februar

ladet zum Pfannkuchenfeſt ergebenſt ein
der Gaſtwirth Schmidt

in Reideburg.
Sieben tuchtige Landwirthſchafterinnen,

zwei davon im Kochen perfekt, Jungfern
und Stubenmaädchen werden nachgewieſen
durch Wittwe Kupfer in Merſeburg.

Holz- Verkauf.
Es ſollen Mittwoch den 13. d. M. Nach

mittags 2 Uhr circa 40 Stück Ellern und
25 Stück Kopfpappeln meiſtbietend ver-
kauft werden. Der Sammelplatz iſt im
Schöllner'ſchen Gaſthofe, woſelbſt auch
die Bedingungen bekannt gemacht werden.

Zſcherben, den 7. Februar 1850.
Zu den Dioramen, welche nur noch

kurze Zeit im goldnen Pflug aufge-
ſtellt bleiben, iſt das Entrée 2 V und
fur Kinder die Halfte.

Halle, d. 4. Februar 1850.
A. Herbſt, Maler.

Einen Lehrling von guter Erziehung
ſucht ſofort oder zu Oſtern

C. Kallmeyer, Kupferſchmidt,
in Coönnern. strasse Nr. 1649.

10

Knapps Sort.-Buchh. (Schroedel Simon) in Halle zu haben:

Ein Leitfaden
zu den

Vorträgen in Ackerbauſchulen und zum Selbſtunterricht
von

C. E. Kielmann,
Direktor der Ackerbauſchule in Haaſenfelde.

J. Abtheilung: Ackerbau.
Preis der erſten Abtheilung, 25 Bogen ſtark, 1 Rthlr. 10 Sgr.

Das Werk iſt, wie ſchon der Titel ſagt, vorzugsweiſe fur Ackerbauſchulen
beſtimmt und mochte daher allen Vorſtehern und Direktoren ſolcher Anſtalten
zu empfehlen ſein, da es bis jetzt noch an einem Werke fehlt, welches zu den Vor-
tragen auf nord deutſchen Ackerbauſchulen benutzt werden kann. Der Verfaſſer
hat aber auch dies Buch deshalb geſchrieben, um den Ackerbauſchülern, wenn
ſie die Anſtalt verlaſſen, ein Werk für ihr ganzes Leben mitzugeben, welches
alles das vollſtändig enthält, was in der Anſtalt gelehrt worden iſt. Das Buch
eignet ſich daher fur alle Ackerbauſchüler des Preußiſchen Staats und der
angranzenden Länder.

Aber auch fur den Selbſtunterricht iſt dies Buch berechnet und wird gewiß
bei den kleinern Landwirthen, namentlich bei baäuerlichen Grundbeſitzern die eine an
gemeſſene Schulbildung genoſſen haben, Anklang finden, da es die ganze Landwirth-
ſchaft und die damit verbundenen Nebenzweige, als Bienenzucht, Seiden-
bau c. vollſtaundig abhandelt und dies alles in einem populaären, faßlichen
Tone. Auf letztern Umſtand weiſen wir noch beſonders hin, da
ſich dadurch dies Buch gerade vortheilhaft gegen andere ähnli-
chen Jnhalts auszeichnet.

Die zweite Abtheilung, welche den Wieſenbau, Viehzucht, Bienen-
zucht und Seidenbau enthält, erſcheint zu Oſtern.

Neue Sendung Kulmbacher Bier empfing
und empfiehlt in Seidel und Flaſchen

C. J. Scharre „zur Börſe“.
Zum Pfannkuchenfeſt, Ein Familien Quartier von drei Stu-

Sonntag, den 10. d. M., ladet ergebenſt ben, Kammern und dem nöthigen Boden-
ein A. Barth in Landsberg. und Kellerraum wird zu Oſtern d. J. zu

T miethen geſucht. Etwaige Offerten bittet
In der Böllberger Mühle ſind man an den Portier des Thüringer Bahn

täglich einige 40 Kannen Milch abzulaſſen. hofes“ abzugeben.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe Böllberg.
eht zum Verkauf in Stenne witz Nr. 9.ſteht z f J Sonntag Geſellſchaftstag mit Militair-

uſik. Ratſch.Ein gewandter Kellner, der das Bil-
lard verſteht, wird geſucht „Stadt Wien.“

70 Schock Stroh
von allen Sorten ſind zu verkaufen bei

Schröter in Spickendorf.
Veranderungshalber ſteht ein noch gu- Ein Lehrling kann ſogleich oder zu

tes Billard mit Zubehör im Rathskeller Oſtern in die Lehre treten beim Stellma
zu Löbejün zu verkaufen. chermſtr. Gebhardt, Steinweg Nr. 1688.

Ein gewandter Detaillist wird zum so-
fortigen Antritt gesucht Ober- Leipziger-

Jn der Ober- Leipzigerſtraße iſt von
Oſtern oder auch von jetzt an eine freund
liche Stube nebſt Kochgelegenheit Nr. 1654
billig abzulaſſen.

Zur Anfertigung von Licht-Por-
traits halt ſich empfohlen F. Stum-
mer, Ober- Leipzigerſtraße Nr. 1614.

Zum Faſtnachtsſchmaus und Ball,
Dienstag den 12. Febr., ladet freundlichſt

Gaſtwirth Saft in Holleben.ein

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Bei Koscky Co. in Frankfurt a/O. iſt erſchienen und in G. C.
Populare Landwirthſ chaftslehre.

h h

ehe

ehe
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